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Der Beitrag geht der Frage nach, welche Texte als Kommentare vs. kom-
mentierende Beiträge in der heutigen Tagespresse aufgefasst werden können. In
der Literatur wird in den letzten Jahren immer häufiger betont, dass der
Kommentar bestimmten Veränderungen in Bezug auf Form und Inhalt unter-
worfen sei (vgl. etwa Wojtak 2004; Lüger 2002, 2015). Es lasse sich u.a.
beobachten, dass die Meinungsäußerung immer weniger Platz einnehme, dass
die Argumente nur aufgezählt, aber nicht diskutiert würden, dass immer öfter
nur ein Argument und dazu eventuell ein Gegenargument angegeben werde.
Wojtak resümiert, dass es sich beim Kommentar um eine meinungsbetonte
Textsorte handelt, die einerseits dank ihrer typischen Merkmale eine Allein-
stellung besitzt, andererseits aber in der Realisierung verschiedene Formen
annimmt und mit anderen meinungsbetonten Textsorten wie Feuilleton und
Rezension zahlreiche Parallelen aufweist (vgl. Miarecki 2001: 53; Wojtak 2004:
166; Mac, Szwed 2016: 204–205).
Der Analyseteil hat das Ziel, Kommentarformen in polnischen Tagespres-
sebeiträgen zu ermitteln. Als Auswahl- und Unterscheidungskriterien gelten
Aufbau und Inhalt der Texte, sowie ihre dominierende Funktion. Das Korpus
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beschränkt sich thematisch auf Texte, die sich mit der Papstwahl im März 2013
auseinandergesetzt haben.
2. Kommentare vs. kommentierende Beiträge
Wojtak (2004: 167) bemerkt, dass sich bei manchen kommentierenden Bei-
trägen in der Presse die Funktion auf den ersten Blick feststellen lasse, es sich
bei anderen dagegen um andere Textsorten handele, deren Inhalt erst ihre
kommentierende Funktion offenbare1. Derselben Meinung ist Lüger (2015: 51),
der Pressekommentare als „eine äußerst vielgestaltige und variable Textsorte“
bezeichnet und betont, dass sich unterschiedliche Realisierungsformen iden-
tifizieren lassen, und zwar insbesondere bei der Kontrastierung von Beiträgen
aus Boulevard- und Qualitätszeitungen.
Lüger (2015: 54) zufolge wollte man der Textrealität nicht widersprechen,
kann man Kommentare nicht ausschließlich als ,meinungsbetont‘ auffassen. Er
äußert sich dazu wie folgt:
Zumindest im Falle von Beiträgen, wo eine Aufforderungshandlung als dominierend gilt, wäre
von Aufforderungstexten zu sprechen. Allerdings ist einzuräumen, daß es sich in der Presse
um keine sehr ausgeprägte Textklasse handelt. Auch sollte man an einer einheitlichen
Textsortenbezeichnung festhalten – das umso mehr, als die Annahme scharfer Textsorten-
grenzen ohnehin wenig adäquat erscheint. Stattdessen könnte man, wie in der Textlinguistik
inzwischen üblich, von prototypischen Kernmerkmalen ausgehen, um die herum sich mehr
oder weniger periphere Eigenschaften gruppieren. (Lüger 2015: 54–55; s. Abb. 2)
Lüger (2015: 56) weist dem Kommentar-Prototyp in der deutschen Presse
einige zentrale Merkmale zu. So werde im Kommentar ein relevanter aktueller
Sachverhalt diskutiert, indem „eine oder mehrere dominierende Bewertungs-
handlungen sowie Maßnahmen der Akzeptanzstützung (z.B. Begründungen,
Rechtfertigungen, zusätzliche Erklärungen, Einstellungskundgaben)“ eingesetzt
werden. Als peripher gelten „dominierende Handlungen des Aufforderns,
Empfehlens, Warnens, das Anführen und Zurückweisen von Gegenpositionen,
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1 Wojtak (2004:169) spricht diesbezüglich über den direkten und indirekten Kommentar und versteht unter
dem direkten einen Text, dem man auf den ersten Blick die Art der Meinungsäußerung entnehmen und seinen
Autor erkennen kann. Bei dem indirekten handelt es sich dagegen um andere Textsorten mit der Funktion ei-
nes Kommentars, wie z.B. Interview, Nachricht, Expertenaussagen oder Artikel mit Stellungnahmen von den
an einem Ereignis beteiligten Personen/Augenzeugen oder von Journalisten aus anderen Medien. Diese kom-
mentierenden Textsorten ordnet sie vor allem den adaptiven Mustern zu, auf die im Folgenden noch genauer ein-
gegangen wird.
der Einsatz bestimmter rhetorischer Mittel, das Vorkommen verständnis-
sichernder Maßnahmen, die Ergänzung durch Porträtfoto oder Karikatur“
(Lüger 2015: 56). Außerdem weist er auf die gesamte paratextuelle Gestaltung
der Kommentare hin, die beträchtliche Divergenzen aufweisen kann: Sie
werden sowohl auf der Titelseite eines Blattes als auch im Innenteil veröf-
fentlicht, zeichnen sich durch verschiedenartige typographische Ausgestaltung
(Unterschiede etwa in Schriftart, Farbe oder Textumrahmung) aus. Sie werden
oft durch spezielle Rubriktitel oder Textsortenbezeichnungen begleitet und
meistens mit dem Namen des Verfassers – nicht selten auch mit einem
Porträtfoto – versehen (vgl. Lüger 2015: 51–52).
Wojtak (2004) unterscheidet dagegen in der polnischen Presse drei Gruppen
von kommentierenden Beiträgen hinsichtlich ihrer Merkmale: die autonomen
Kommentare mit textsortentypischen Kommentarmerkmalen (u.a. klassischer
Aufbau, dominant meinungsbetonte Passagen mit persuasiver Funktion), alter-
nierende Muster, die als Verbindung von Kommentar und Information gelten
(typisch ist keine feste Struktur, sondern die Vermischung von Fakten und
Meinung); schließlich spricht die Autorin von adaptiven Mustern, z.B. Infor-
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Abb. 1: Kommentar und seine prototypischen Merkmale nach Lüger (2015: 55)
mation als Kommentar oder intertextuelle Sprachspiele („fremde Meinung in
den publizistischen Texten oder getrennte Aussagen, Gespräche und Interviews
als Form eines Kommentars, Feuilletons in der Funktion kommentierender
Texte“ (Wojtak 2004: 201; übers. von A.M.; genauer dazu s. Wojtak 2004:
168–170, 200–201; vgl. Mac 2015). Als Kriterium für die Klassifikation von
Wojtak gilt die Relation der kommentierenden Beiträge zu den informations-
betonten Textsorten und die Art der Meinungsäußerung.
Festzuhalten ist, dass sich in der heutigen Presse eine Vielfalt kommentierender
Textsorten identifizieren lässt, worüber nicht immer ihre namentliche Kenn-
zeichnung informiert. Auch lässt sich die Funktion der jeweiligen Beiträge oft
erst nach genauerer Lektüre bestimmen. Ferner stimmt die in Kommentaren
vertretene Meinung nicht unbedingt mit der persönlichen Auffassung eines
Autors überein. Meistens repräsentieren sie den Standpunkt der betreffenden
Zeitung (vgl. Lüger 2015: 52; Lenk 2012).
Für den folgenden Beitrag definiere ich somit einen Kommentar (bei Wojtak
2004: 168, 200 – der autonome Kommentar) als einen journalistischen Text mit
seinen textsortentypischen Merkmalen (u.a. klassischer Aufbau: These,
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Abb. 2: Arten der kommentierenden Beiträge nach Wojtak (2004)
Argumente, Pointe; dominant meinungsbetonte Passagen mit persuasiver Funk-
tion), der von einem Journalisten verfasst wurde und (oft/meistens, in manchen
Zeitungen immer) durch eine entsprechende Rubrikbezeichnung markiert ist. In
den Analysen des vorliegenden Beitrags werden darüber hinaus auch andere
kommentierende Textsorten berücksichtigt, die als solche auf Grund der
Klassifikation von Wojtak (2004: 200–201) gekennzeichnet werden können
(s. Tab. 1)2.
3. Thematische Orientierung und Aufbau der Kommentare
Die Aufgabe der Kommentare als meinungsbetonter Texte besteht vor allem
darin, aktuelle Sachverhalte zu erklären, zu bewerten und somit entsprechend
einzuordnen, wobei die vermittelten Wertungen beim Rezipienten bestimmte
Einstellungen fördern oder verändern sollen. Das wird durch eine entsprechende
Argumentation erreicht (vgl. Lüger 1995: 126).
In Bezug auf die Themen rückt vor allem in den Qualitätszeitungen
gegenwärtiges politisches und wirtschaftliches Geschehen im In- und Ausland
in den Vordergrund, in anderen Blättern werden öfter human interest-Motive,
wie Skandale, Affären oder spektakuläre Gerichtsurteile aufgegriffen (vgl.
Lüger 2015: 53). Derselben Meinung ist Giessen (2012: 167), der feststellt, dass
in den Qualitätszeitungen eher politische, ökonomische oder gesellschaftliche
Aspekte diskutiert werden, in der Boulevardpresse man dagegen personali-
sierende Kommentare findet. Die Unterschiede sieht er auch in der sprachlichen
Realisierung: In der Boulevardpresse rückt die Verständlichkeit in den Vorder-
grund, die Qualitätszeitungen pflegen „einen eher elaborierten Code [...], der
den Distinktionswünschen ihres Zielpublikums entsprechen und sich daher eher
an der schriftsprachlichen Tradition orientieren sollte [...]“ (Giessen 2012: 167).
Hinsichtlich des Aufbaus bemerkt Wojtak (2004: 170), dass man im Falle
eines Kommentars einige sich in den konkreten Texten wiederholende Auf-
baustrukturen unterscheiden kann, zu denen zunächst eine argumentative und
diskursive Struktur, dann eine beschreibend-bewertende oder bericht-bewertende
Struktur, weiter eine digressive Struktur gehören. Außerdem bemerkt sie, dass
auch gemischte Strukturen vorkommen können, in denen eine dominiert, und
dass es bei manchen Textproduzenten auch individuelle Realisierungen geben
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2 Vgl. dazu auch Mac 2015, Mac, Szwed 2016.
kann, die keinem gängigen Schema entsprechen, sich aber durch eine autor-
individuelle Prägung auszeichnen (vgl. Wojtak 2004: 171).
Die argumentative Struktur wird Wojtak (2004: 171) zufolge nach zwei
Schemata realisiert – „Schema A: 1) einleitende Meinung, 2) Diagnose,
3) Argumentation, 4) Schlussfolgerung; Schema B: 1) Beschreibung des kom-
mentierten Ereignisses (Exposition), 2) Prognose, 3) Meinung, 4) Argumen-
tation, 5) zusammenfassende Meinung“ (übers. von A.M.). Dabei kann jedes
Schema bei der konkreten Realisation modifiziert werden. Die beschreibend-
-bewertende Struktur bezieht sich nach Meinung der Autorin auf Kommentare
in den Wochenzeitungen oder Magazinen, die mehrere Episoden umfassen; die
diskursive Struktur erscheint dabei in Kommentaren, die eine Anekdote
beinhalten (vgl. Wojtak 2004: 173–176).
Trotz bestimmter normativer Regeln, die die Autorin beschreibt, konstatiert
sie abschließend, dass die Wahl einer bestimmten Struktur einerseits durch das
Thema vorgegeben ist (z.B. argumentative und diskursive Struktur für politi-
sche Themen), andererseits aber von den Vorlieben des Autors abhängt und sich
nach der Lektüre mehrerer Beiträge erkennen lässt (vgl. Wojtak 2004: 177).
Lüger (1995: 132) zufolge lassen sich in der Textsorte Kommentar vor allem
drei Konstituenten unterscheiden:
a) ein argumentativer Kern, in dessen Mittelpunkt eine bestimmte Bewertung steht; [...]
b) eine Orientierung über den zugrundeliegenden Sachverhalt, die für die zentrale Argumen-
tation einerseits die Verstehensvoraussetzungen klärt und andererseits über verschiedene
Einstellungskundgaben die Akzeptierensbedingungen verbessert; c) die (fakultative) Präsen-
tation einer Gegenposition, deren argumentative Widerlegung jedoch wiederum den Geltungs-
anspruch der dominierenden Bewertungshandlung stärkt.
Darüber hinaus weist Lüger (1995: 135) darauf hin, dass die Argumentation
in den Kommentartexten durch die betreffende Faktenbasis, Gegenargumen-
te oder Gegenpositionen sowie verschiedene subsidiäre Handlungen ergänzt
wird.
Nicht zu unterschätzen ist dabei ein weiterer Aspekt der Kommentar-
gestaltung: das Bemühen der Autoren, ihren Text möglichst attraktiv abzufas-
sen, um der Lesergunst entgegenzukommen.3
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3 Genauer dazu s. u.a. Lüger 1995: 126–136; 2001; 2002.
4. Funktion der Kommentare
Trotz der grundlegenden meinungsbildenden Funktion des Kommentars unter-
scheiden Nowag/Schalkowski (1998: 46) in Bezug auf die breite Palette ihrer
sprachlichen Realisierung den erklärenden und den wertenden Kommentar. Sie
weisen zugleich auf differente Überschneidungen und Mischformen der beiden
Arten hin.
Der erklärende Kommentar reagiert Nowag/Schalkowski (1998: 48) zufolge
„auf ein verständnisschwieriges Phänomen, das die Nachricht enthält. Er greift
dieses Phänomen auf und unterbreitet den Lesern ein Erklärungsangebot.“
Dabei werden folgende Fragen beantwortet: Warum ist etwas passiert? Wozu
wird etwas gemacht? Wie ist ein Ereignis im Einzelnen verlaufen? Es handelt
sich somit bei diesem Kommentartyp um die Darstellung der Ursachen,
Erläuterung der Motive der damit befassten Personen oder die Beleuchtung der
Funktion des Phänomens innerhalb eines größeren Ganzen. Dies geschieht,
indem man sich mit der Wirklichkeit – der „sozialen, technischen oder
kulturellen Umwelt“ (Nowag/Schalkowski 1998: 50) – auseinandersetzt.
Demgegenüber steht im Mittelpunkt des wertenden oder bewertenden Kom-
mentars „die zentrale Bewertung eines nachrichtlichen Sachverhalts – oder
eines aus dem Thema der Nachricht abgeleiteten Sachverhalts. In dieser
zentralen These äußert sich der Kommentator positiv oder negativ, bejahend
oder verneinend, empfehlend oder ablehnend zu dem fraglichen Sachverhalt“
(Nowag, Schalkowski 1998: 50). Nichtsdestotrotz nimmt der Kommentator
dabei in Teilen genauso beschreibend Bezug auf die Wirklichkeit, aber er
ergänzt das reine Beschreiben um persönliche Sichtweise/Perspektive, indem
er ein Ereignis, eine Entwicklung, eine Person etc. als etwa gut/schlecht,
erfreulich/mangelhaft oder nützlich/wirkungslos einstuft.
Der Kommentator äußert somit keine Tatsachen sondern Meinungen und gibt
damit seine Neutralität auf, er verzichtet ebenso auf die Vollständigkeit der
zitierten Meinungen und darüber hinaus nennt er selten die Quelle seiner
Einschätzung. Er ist dagegen verpflichtet, seine Werturteile durch Argumente
zu stützen (vgl. Nowag, Schalkowski 1998: 52; Lüger 1995: 126–136).
Demgegenüber sind ebenfalls Kommentartexte anzutreffen, in denen fremde
Meinungen, etwa Stellungnahmen aus anderen Medienprodukten, mit Quel-
lenangaben zitiert werden.
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5. Analyse
Der folgenden Analyse wurden Textsorten aus der polnischen Tagespresse
unterzogen, denen man eine kommentierende Funktion zuschreiben kann.
Untersucht wurde Material, das in den Tageszeitungen vor und nach der Wahl
von Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst, sowie in den ersten Tagen nach
der Übernahme des Amtes von Papst Franziskus erschienen sind. Das Korpus
umfasst die Zeit vom 11.03. bis zum 24.03.2015. Die analysierten Texte
stammen aus vier überregionalen Tageszeitungen, der Gazeta Wyborcza,
Rzeczpospolita, Nasz Dziennik (konfessionelle Zeitung) und Fakt (Boulevard-
zeitung). In der analysierten überregionalen Wirtschaftszeitung (Dziennik Gazeta
Prawna) konnten keine kommentierenden Texte gefunden werden. Es wurde
nur an drei Tagen (am 12.03. S.1, 13.03. S. 6 und 14.03. S.1) sachlich über das
Konklave und die Papstwahl berichtet. Darüber hinaus wurden zwei regionale
Tageszeitungen (Dziennik Ba³tycki und Dziennik £ódzki) und zwei lokale
Tageszeitungen (Nowiny und Supernowoœci) untersucht4.
Aufgrund des Presse-Vergleiches ergibt sich ein Bild der kommentierenden
Beiträge vertreten durch den autonomen Kommentar, alternierende Muster und
adaptive Muster.


























GW 11 2 — 3 2 1 (sat. K.) 1
RP 3 7 3 — 3 3 1
NDz 8 1 12 4 2 1 4
F 2 2 1 2 1 — —
Dz GP — — — — — — —
DzB 5 — 8 6 4 1 —
Dz£ 2 — 4 — 7 — —
N — — 1 — 3 1 —
SN 1 — — — — — —
Insgesamt 32 12 29 15 22 7 6
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4 Die im Beitrag benutzten Abkürzungen für die Titel der Tageszeitungen: Gazeta Wyborcza – GW,
Rzeczpospolita – RP, Nasz Dziennik – NDz, Fakt – F, Dziennik Gazeta Prawna – DzGP, Dziennik Ba³tycki –
DzB, Dziennik £ódzki – Dz£, Nowiny – N, Super Nowoœci – SN.
Das gesammelte Korpus wird nach folgenden Kriterien analysiert, wobei sich
Punkte a und b auf alle untersuchten Beiträge beziehen, Punkte c und d dagegen
nur auf die autonomen Kommentare:
a) Typen von kommentierenden Beiträgen,
b) thematische Orientierung,
c) Aufbau der Kommentare,
d) dominierende (erklärende/bewertende) Funktion.
5.1. Typen von kommentierenden Beiträgen
In allen Tageszeitungen sind in der untersuchten Periode insgesamt 32 auto-
nome Kommentare erschienen, 12 Beiträge konnten als informierende Text-
sorten mit kommentierenden Passagen identifiziert werden (alternierende Muster),
die größte Gruppe bilden adaptive Muster (weitere meinungsbetonte Textsorten)
in der Anzahl von 79 Texten (s. Sch. 1), wovon die meisten (29) als
Meinungsinterviews klassifiziert wurden. Dann kommen Hintergrundberichte
mit kommentierenden Passagen (22) vor, gefolgt von Expertenaussagen (15).
Nur sechsmal tritt das Feuilleton im Korpus auf (davon viermal in der
Tageszeitung NDz), sechsmal wird das Ereignis in der Textsorte Meinung
kommentiert (die meisten in RP), einmal taucht der satirische Kommentar5 auf
(GW) (s. Sch. 2).
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5 In der einschlägigen deutschsprachigen Literatur wird diese Pressetextsorte als Glosse bezeichnet.
(vgl. z.B. Lüger 1995: 137).








Das Ereignis – die Wahl von Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst –
wurde, wie erwartet, am häufigsten in der konfessionellen Zeitung NDz
kommentiert (s. Sch. 3). Das Thema wurde auch häufig in DzB, RP und GW
aufgegriffen. Das Kommentieren dieses Weltereignisses war vor allem in den
lokalen Tageszeitungen (vertreten im Korpus durch N und SN) nicht so populär
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Schaubild 3: Kommentierende Beiträge insgesamt in den untersuchten Tageszeitungen
(Abkürzungen auf dem Schaubild: ÜZ – überregionale Zeitung, ÜZ – KZ – überregionale Zeitung – konfessio-
nelle Zeitung, ÜZ – B – überregionale Zeitung – Boulevardzeitung, ÜZ – W – überregionale Zeitung–Wirt-
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(s. Tab. 1 und Sch. 3). Man darf sich fragen, ob das Ereignis kein großes
Interesse auf lokaler Ebene erweckt hat – das scheint aber in Polen eher
unwahrscheinlich – oder ob in der analysierten lokalen Presse oder generell in
der lokalen Presse die Ereignisse nicht so gern kommentiert werden, was aber
nicht bedeuten muss, dass man keine oder weniger Aufmerksamkeit für das
Thema hat.
Von den überregionalen Zeitungen sind die autonomen Kommentare vor
allem in GW und NDz vertreten (jeweils 11 und 8 Kommentare). In der
überregionalen Tageszeitung RP werden informierende Textsorten mit kom-
mentierenden Passagen favorisiert (siebenmal im Korpus). Am detailliertesten
wird das Ereignis in der konfessionellen Zeitung NDz kommentiert. Alle im
Korpus identifizierten meinungsbetonten Textsorten sind darin vertreten. Für
die Boulevardzeitung F war das Ereignis nicht von spektakulärer Bedeutung.
(s. Tab. 1)
Wenn es um regionale Zeitungen geht, sieht man auch hier Differenzen, die
wahrscheinlich mit der politischen Orientierung der jeweiligen Regionen
zusammenhängen. Obwohl beide untersuchten regionalen Zeitungen von der-
selben Pressegruppe herausgegeben werden, gibt es in DzB fast doppelt so viele
kommentierende Beiträge im Vergleich zu Dz£, was möglicherweise aus den
Präferenzen der Leser resultiert (Pommern ist politisch eher rechts orientiert,
und £ódŸ und die Region um £ódŸ herum eher links orientiert). Mit Ausnahme
von den informierenden Textsorten mit kommentierenden Passagen sind die
kommentierenden Beiträge durch verschiedene Textsorten vertreten (s. Tab. 1).
Lokale Zeitungen informieren zwar über das Ereignis, verzichten aber
größtenteils auf meinungsbildende Beiträge (nur 1 autonomer Kommentar in SN
und 5 adaptive Muster in N).
5.2. Thematische Orientierung
In Bezug auf die thematische Orientierung lenken die meisten autonomen
Kommentare ihre Aufmerksamkeit auf die Werte (u.a. Demut, Armut, Wärme,
Hoffnung, Klugheit), die in Verbindung mit dem neuen Papst hervorgehoben
werden (ein Drittel der Texte). Aufgegriffen werden auch Aspekte wie der
Glaube, die Vergangenheit, die Herkunft und der Name Franziskus (s. Sch. 4).
In den alternierenden Beiträgen, von denen die meisten auf der ersten Seite
platziert sind, dominiert das Thema der Evangelisierung, z.B. in GW am
15.03./S.1: „Wróæcie do Ewangelii“ [Kehrt zurück zum Evangelium], in RP am
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14.03./S.5: „Ewangelizacja a nie reforma“ [Evangelisierung und keine Reform],
in NDz am 19.03./S.1: „Franciszek ewangelizator“ [Franziskus der Evan-
gelisierer]. Relevant sind auch – ähnlich wie im Falle der autonomen Kom-
mentare – solche Aspekte wie die Werte, der Glaube, der Papstname und seine
Herkunft.
Unter den weiteren adaptiven Mustern ragen viele Interviews heraus, in
denen die befragten Personen ihre Meinung zur Papstwahl äußern. Dabei
überwiegen auch bei den gestellten Fragen solche thematischen Aspekte wie
das Herkunftsland des Papstes, seine Werte, Eigenschaften, der Glaube, sein
Alter und die Überraschung hinsichtlich seiner Wahl. Die meisten Interviews
finden sich in der überregionalen Tageszeitung NDz und in der regionalen DzB.
Mit Ausnahme der überregionalen Zeitung GW und der lokalen SN sind sie in
der gesamten übrigen Tagespresse vertreten. Interviewt werden zu diesem
Thema alle möglichen Personen, die im Wahrnehmungskreis der jeweiligen
Zeitung sich hoher Wertschätzung erfreuen oder aus der näheren Umgebung des
gewählten Papstes kommen. Es sind dies Bischöfe, Erzbischöfe, Priester,
Mönche, Professoren, Nuntien, Legaten und Botschafter, geschätzte Kom-
mentatoren, Vatikanexperten etc.
Sie äußern ihre Meinung (oft in kurz gefasster Form) ebenfalls in den
Beiträgen, die im Korpus als Expertenaussagen bezeichnet werden. Sie sind in
vier von den analysierten Tageszeitungen, vor allem in NDz (4) und DzB (6),
aber auch in GW (3), zu finden.
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Werte, die der neue Papst vertritt
Name „Franziskus“
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Beispiel: DzB 15.03./S.2 (Meinungsinterview)
Beispiel: GW 14.03./S.6 (Expertenaussagen)
In allen Tageszeitungen bis auf eine (SN) treten Hintergrundberichte mit
kommentierenden Textpassagen auf. Sie schildern das Ereignis und diskutieren
verschiedene Aspekte des Themas wie Eigenschaften des gewählten Papstes,
seine Werte, Überraschung hinsichtlich seiner Wahl, seine Herkunft u.a. Es gibt
auch Beiträge, die über die Reaktionen nach der Papstwahl in anderen Ländern
berichten, wie z.B. in RPam 15.03./S.4 (Hintergrundbericht mit der fremden
Meinung von Journalisten und Nutzern von sozialen Netzwerken): „Wybór,
który zaskoczy³ media“ [Die Wahl, die die Medien überraschte], in GW
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Beispiel: Dz£ 16.–17.03./S.10 (Hintergrundbericht)
am15.03./S.2 (Hintergrundbericht): „Franciszek widziany z USA. Ameryka pod
urokiem nowego Papie¿a“ [Franziskus betrachtet aus den USA. Amerika
bezaubert von dem neuen Papst] und in Dz£ am 16.–17.03./S.10 (Hinter-
grundbericht): „Papie¿ potkn¹³ siê, ale jednak nie upad³“ [Der Papst stolperte,
aber fiel nicht um].
Für die Zeitung RP ist noch die Rubrik Meinung typisch, in der die Journalisten
anhand der gleichnamigen Textsorte Meinung zum Ereignis Stellung beziehen.
Zu den adaptiven Mustern gehören ebenfalls Feuilletons, vertreten in GW, RP
und NDz. Erwähnenswert ist, das sich diese Textsorte in NDz thematisch durch
die gründlichere Analyse des Ereignisses und von Glaubensaspekten auszeichnet
und viel länger ist, z.B. am 22.03./S.14 (Feuilleton): „Œwiat i Krzy¿“ [Die Welt
und das Kreuz], am 16–17.03./S.7 (Feuilleton): „Przeœladowany Koœció³ Za-
chodu“ [Verfolgte Kirche des Westens].
Ergo: Die Unterschiede zwischen den in den Tageszeitungen aufgegriffenen
Aspekten des Themas in den kommentierenden Beiträgen stellen sich als nicht
sehr bedeutend dar. Den Kern bildet jedes Mal die Konstellation von gleichen
Teilthemen, die dann in der jeweiligen Zeitung durch weitere Teilthemen in
mehr oder weniger raffinierten/ zum Teil raffinierteren Textsorten vertieft
werden, wie z.B. in GW am 16.–17.03./S.10 (der satirische Kommentar:
„Bóstwa ubóstwa“ [Götter der Armut, im Polnischen ein Wortspiel].), in NDz
am 16.–17.03/S.6 (Feuilleton: „Jorge Mario Bergoglio – kap³an i pisarz“ [Jorge
Mario Bergoglio – Priester und Schriftsteller]), in GW am 15.03./S.13 (Kari-
katur: „Dudziñski co to, to nie: Najlepsz¹ szko³¹ ¿ycia jest nêdza – œw. Fran-
ciszek demony wypêdza [Dudziñski so etwas geht überhaupt nicht: Die beste
Lebensschule ist Elend – der hl. Franziskus vertreibt die Dämonen]).
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Beispiel: GW 13.03./S.11 (Feuilleton)
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Beispiel: GW 16.–17.03./S.10 (satirischer Kommentar)
Beispiel: GW 15.03./S.13 (Karikatur)
5.3. Aufbau der Kommentare und ihre dominierende Funktion
Hinsichtlich der beiden Kriterien lässt sich die untersuchte Tagespresse wie
folgt charakterisieren:
 Überregionale Tageszeitungen: GW und RP
Die Kommentare in GW kommen vor allem auf der 2. Seite vor, viele sind auch
anderswo zu finden. Sie befinden sich in den Rubriken, die unterschiedliche
Bezeichnungen haben, die aber an dem jeweiligen Wochentag immer gleich
betitelt werden („Goœcinne wystêpy/we wtorek – Kolêda“ [Gastauftritt/am
Dienstag – Kolêda], „Ogórek na weekend“ [Ogórek für das Wochenende]), oder
einfach die Textsorte benennen („Komentarz“ [Kommentar]). Die meisten
Kommentare sind mit dem Foto des Autors versehen. Bezüglich ihrer Titel gibt
es solche, die allgemein formuliert sind (z.B. GW 15.03./S.2: „Tego nikt nie
wymyœli³“ [Das hat niemand ausgedacht], GW 19.03./S.2: „Najpierw fakty,
potem os¹d“ [Zunächst die Fakten, dann das Urteil]) aber auch solche, die
explizite Bewertungen beinhalten (z.B. GW 14.03./S.2: „Papie¿ biedaczyna“
[Der Papst armer Schlucker], GW 14.03./S.2: „Franciszek I pokornie pochyli³
g³owê“ [Franziskus der I. senkte demutsvoll den Kopf]).
Die Länge der Beiträge variiert zwischen 300–600 Wörtern. Es lassen sich
aber auch Kommentare identifizieren, die kürzer sind (die Texte des Jour-
nalisten Jan Turnau zählen immer 130–200 Wörter, die von Micha³ Ogórek um
150). In Wochenendausgaben der Zeitung gibt es immer auch einen satirischen
Kommentar von Micha³ Ogórek. Die Kommentare in GW werden von ziemlich
vielen Journalisten geschrieben, fast jeden Tag kommentiert jemand anderer. So
differenziert auch ihr Aufbau. Sie beginnen meistens mit einer These, dann
kommen abwechselnd Bewertungen und Begründungen bzw. Rechtfertigungen
vor. Ihre Anzahl variiert in einzelnen Texten. Die kurzen Kommentare von
Turnau beinhalten z.B. recht viele Bewertungen und können als bewertend
klassifiziert werden. In den anderen dominiert eine der beiden Funktionen
(erklärend oder wertend) oder manchmal sind beide im gleichen Maße präsent.
Die Kommentare enden mit einer Konklusion.
Ähnlich sieht die Situation in der zweitgrößten Tageszeitung Polens RP aus.
Kommentare dieser Zeitung befinden sich in den Rubriken, die auch eine
unterschiedliche Bezeichnung haben und stets mit dem Foto und dem Namen
des Autors versehen sind. Nur manche Kommentartitel beinhalten Bewer-
tungen. Die Länge der Beiträge variiert zwischen 300–650 Wörtern.
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Beispiel: GW 15.03./S.4 (autonomer Kommentar von Turnau)
Die kleinen Unterschiede zwischen den beiden Tageszeitungen betreffen z.B.
die Tatsache, dass die Kommentare in RP immer auf Seite 2 vorkommen, es
gibt auch keine von besonderem ,Stil‘, wie die von Turnau und Ogórek in GW,
dagegen begegnen mehr Karikaturen.
 Überregionale Tageszeitung: NDz
Die Kommentare in der konfessionellen Tageszeitung NDz sind immer mit der
Bezeichnung „Komentarz“ [Kommentar], dem Foto und dem Namen des
Autors versehen. Sie werden meistens von den Professoren und Priestern
verfasst, die für die Zeitung schreiben. Sie haben keinen festen Platz in der
Zeitung. Die analysierten Texte haben eine Länge von 300–450 Wörtern. Ihre
Titel fassen den Inhalt zusammen, enthalten aber keine expliziten Bewertungen.
Am Anfang des Textes steht die zentrale These. Ihr folgen Begründungen und
Rechtfertigungen. Im zweiten Teil des Textes tauchen moderate, zurückgenom-
mene Bewertungen auf. Die Kommentare enden mit einer Konklusion. Ihre
Hauptfunktion lässt sich eher als erklärend einordnen.
 Überregionale Tageszeitung: F
Die Kommentare in der Boulevardzeitung F sind entweder in der Rubrik
„Polityka/Komentarze“ [Politik/Kommentare] (meistens auf Seite 2 oder 6)
oder in der Rubrik „Sport/Komentarze“ [Sport/Kommentare] zu finden. Sie sind
kurz formuliert (die analysierten Beispiele zählen jeweils 126 und 111 Wörter).
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Beispiel: F 20.03./S.6 (autonomer Kommentar)
Selbst die Titel der untersuchten Kommentare enthalten explizite Bewertungen:
„Papie¿ idealny wed³ug komentatorów“ [Der ideale Papst nach der Meinung der
Kommentatoren], „Franciszek – wzór do naœladowania?“ [Franziskus – ein
Vorbild zum Nachahmen?]
Die Kommentare sind immer mit dem Foto des Autors, seinem Namen sowie
seiner Funktion bei der Zeitung versehen. Sie sind mit einer zentralen These
eingeleitet, der sich eine Begründung anschließt. Dann folgen eine oder mehrere
Bewertungen, die jedes Mal begründet bzw. gerechtfertigt werden. Sie enden
mit einer Konklusion. Es lässt sich nicht eindeutig feststellen, welche der beiden
Funktionen – die bewertende oder die erklärende – in ihnen dominieren. Beide
sind präsent, sie ergänzen einander und treten in den Texten abwechselnd auf.
 Regionale Tageszeitungen: DzB und Dz£
Die Kommentare in DzB befinden sich vor allem auf Seite 2, nur aus-
nahmsweise treten sie auf weiteren Seiten des Blattes auf (zwei Mal im
286
Stylistyka XXVII
Beispiel: DzB 15.03./S.2 (autonomer Kommentar)
Korpus), die Texte in Dz£ sind ausschließlich auf Seite 2 platziert. In DzB gibt
es keine Rubrikbezeichnung für die Kommentartexte, in Dz£ gibt es zwar zwei
Rubriken für Kommentare: „Witaszczyk na dziœ“ [Witaszczyk für heute] und
„Sowa z dziupli“ [Sowa (Name, der in wörtlicher Übersetzung ,Eule‘ bedeutet)
aus der Baumhöhle], diese sind aber mit den Namen ihrer Autoren verbunden
(Witaszczyk und Sowa). Die anderen Beiträge kommen ohne besondere
Rubrikbezeichnung vor.
Alle Kommentare sind mit dem Foto und dem Namen des Autors, manche noch
zusätzlich mit seiner Funktion versehen. Bezüglich der Titel gibt es solche, die
allgemein formuliert sind (z.B. in Dz£ „Czyj jest papie¿?“ [Wem gehört der
Papst?],) aber auch solche, die explizite Bewertungen beinhalten (z.B. in DzB
„Pokorny papie¿ patrzy na zblazowan¹, zmêczon¹ Europê“ [Der demutsvolle
Papst schaut auf das blasierte, müde Europa].
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Beispiel: Dz£ 15.03./S.2 (autonomer Kommentar)
Die Länge der Beiträge variiert in DzB zwischen 300–400 Wörtern. In Dz£
sind die Beiträge kürzer, zwischen 200 bis 280 Wörtern. Am Anfang des Textes
steht die zentrale These. Auf sie folgen Bewertungen, dann Begründungen und
Rechtfertigungen. Die Kommentare enden mit einer Konklusion. Ihre Haupt-
funktion lässt sich meistens als bewertend einordnen.
 Lokale Tageszeitungen: N und SN
In den beiden analysierten lokalen Tageszeitungen gab es nur einen Kommentar
zur Papstwahl – in SN „Papie¿ Franciszek a arcybiskup ,Flaszka‘“ [Der Papst
Franziskus und der Erzbischof ,Flasche‘]. Hier kann somit von Tendenzen nicht
die Rede sein.
Bezüglich aller Kommentare in den lokalen Tageszeitungen in dem unter-
suchten Zeitraum kommen sie in einer Rubrik vor, die mehrere Bezeichnungen
aufweist und sie sind mit dem Foto und dem Namen des Autors versehen. In SN
haben sie einen festen Platz (immer die zweite Seite), in N dagegen kommen sie
auf unterschiedlichen Seiten des Blattes vor. Die Kommentare zählen zwischen
200 und 300 Wörtern und bemühen sich, das aktuelle Ereignis sowohl zu
erklären als auch zu bewerten.
6. Fazit
Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Journalisten über eine breite Palette von
Möglichkeiten verfügen, aktuelle Ereignisse zu kommentieren. Über die Proto-
typikalität des Kommentars lässt sich somit insbesondere in Bezug auf eine
konkrete Zeitung, auf einen bestimmten Journalisten oder eine jeweilige
Zeitungsredaktion urteilen. Weniger gemeinsame Merkmale oder deutlichere
Unterschiede finden sich, wenn man verschiedene Arten der Tageszeitungen
vergleicht. Auch innerhalb derselben Zeitung lassen sich je nach Autor
verschiedene Ausprägungen des Kommentars identifizieren.
In dem analysierten Korpus ließen sich differenzierte kommentierende
Beiträge unterscheiden: Außer den autonomen Kommentaren, die dem Aufbau
und dem Inhalt nach als prototypische Kommentartexte gelten können (obwohl
sie auch von Zeitung zu Zeitung differenzieren), konnten zwei weitere Gruppen
von kommentierenden Texten abgegrenzt werden: alternierende und adaptive
Muster. Das Ereignis im untersuchten Zeitraum wurde am häufigsten in der
überregionalen Presse kommentiert (Ausnahme: Boulevardzeitung) und in den
regionalen Tageszeitungen (obwohl sich auch hier Unterschiede bemerken
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ließen). Die Textfunktion ,Kommentieren‘ scheint in der lokalen Presse nicht so
wichtig wie in anderen Tageszeitungen zu sein. In vielen autonomen Kom-
mentaren ließ sich keine Dominanz der erklärenden oder der bewertenden
Funktion nachweisen. Als Ausnahme können hier die Kommentare des Jour-
nalisten Turnau aus der überregionalen Zeitung GW und zum Teil die
Kommentare in den regionalen Tageszeitungen genannt werden. In den zwei
Kommentaren der Boulevardzeitung dominiert dagegen die erklärende Funk-
tion. Folglich haben die kommentierenden Beiträge in allen Zeitungen ähnliche
Aspekte des Themas aufgegriffen.
Die Frage nach den Gründen hinsichtlich der unterschiedlichen Formen der
kommentierenden Beiträge lässt sich nicht einfach beantworten. Die konkrete
Kommentargestaltung ist zunächst auf die Art der Presse zurückzuführen (etwa
Qualitätszeitungen vs. Boulevardpresse, überregionale vs. lokale Presse); des
Weiteren auf das zu kommentierende Thema (politische vs. gesellschaftliche
Themen). Eine wichtige Rolle spielt die Attraktivität des konkreten Textes, der
etwa jede Woche in derselben Rubrik erscheint. Die sprachliche Realisierung
hängt darüber hinaus von den Vorlieben des jeweiligen Autors ab und last but
not least von den Wünschen des Zielpublikums.
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Current trends of commenting in the Polish daily press
The article focusses on commentary as a text genre in the daily press. The aim of the
first part is to present the prototypical marks and characteristic differences of the genre
as well as its conditions. The second part discusses possible ways of broadening the
genre pattern on the basis of the analysed samples from the daily press of different
ranges: newspapers of nationwide, regional, and local range according to selected
criteria. The article strives to answer the question about the form of the contemporary
press commentary. It also attempts to explain the reasons why journalists tend to depart
from the pattern of the genre.
Keywords: commentary, text genres, daily press, alternative patterns of commentary
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